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Nr. 86. Montag , den 36 . April 1915. 15 . Jahrgang.
Gemüse für die Volksernährung.

Der große Wert der frischen oder in zweckmäßiger
Weise konservrertenGemüse für die Volksernährung
ist in Deutschland noch lange nicht in genügenden!
Nahe anerkannt. Es kommen für die Frage der Volks-
-rnährung selbstverständlich nur die billigen , zum
Kassenkonsum geeigneten Gemüse in Betracht, im Min¬
ier also die verschiedenen Kohlarten . Im Sommer
iber gibt es noch eine Reihe anderer , für den Massen-
lmsum in Betracht konrmender billiger , frischer Ge-
Me. namentlich Gurken, grüne Bohnen , Wachsbohnen
md Kohlrabr sowie Spinat . Es unterliegt gar keinem
Zweifel, daß, wenn man die Lebensgewöhnheiten ver¬
schiedener deutscher Gaue genauer untersuchen wollte,
mn noch zahlreiche, für den Sommer in Betracht
.ommende billige Blattgemüse auffinden könnte.

Der physiologische Wert aller Gemüsekost ist ein
Wr eigenartiger. Sie enthalten zwar alle geringe
K-ngen verdaulichen Eiweißes , sowie etwas Stärke und
Mgentlich Zucker. Indessen kommen diese cigent-
chen Nährwerte im engeren Sinne für die Bedeu-

F9 ber ©emüfefoft nur wenig in Betracht. Ihr
E ^ rt liegt vielmehr in ganz anderen Dingen.

sind alle frischen Gemüse besonders reich an
Mtvollen Mineralstofsen , die bei einer allzu einseiti-

B " ' Fleisch. Zucker und feinen
»erdenre" ^rchtm nicht genügender Menge ruaesübri

zweite Bedeutung der Gemüsekost liegt in der
Jte let^ t m  macht. Es ist ein bei der

Melnandersetzung in Volksernährungsfragen leicht
-MN ê ln den Hintergrund geschobener Gesichts-
M daß die Menschen nicht nur die nötige Air-
", ? on Grammen in Eiweiß und von Kalorien sich

Hr™ müssen, daß sie also nach Physiologischen
icht. Punkten genügend Nährstoffe zuführen, sondern

.auch satt werden wollen . Es kann gar zu
hm! ^ '-̂ ssenernährung trotz genügender Zu-

Nährstoffen das Gefühl aufkommen, daß
hÄ^ "? " v̂enig Nahrung bekommen, weil ihnen

Ächtspunkt^ hl der Sättigung fehlt. Dieser
ÜjttfiÄ J ^ .?| cob.e tn  der jetzige» Zeit äußerstmäj? - in  ieyigen Zerr außer,t
" L® 11 es bisher rn weiten Kreisen hauptsächlich
ft 52S ” S ?1 « efen ift d°r b„1k von « rot gewesen ist, der das

2n ? on Sättigung verschafft hat. Wird nun der
ibt notwendigerweise beschränkt, so
MtS hnl rn besseren Ersatz als ein reichlicherer

ihrem"" Gemüsen. Diese nehmen im Verhältnis» throm . ‘““ o “- ^ re,e neymen iM Verhältnis
geringen Nährwert einen relativ großen

ML . erzeugen infolgedessen jenes Gefühl derÄilie« zeugen infolgedessen jenes Gefühl der
das Magens und Darmkanals , das

Skommt hf , das Gefühl der Sättigung bezeichnen.
MMimt dazu, daß für das richtige Funktionierener rnent&ü*; m Dv'  mytiyc r5uiulilliiieren

Verdauungswerkzeuge ein gewisser
foflar in h-bf Magens und Darmes als erwünscht,

dielen an eine reichliche Kost gewöhnten
fiteres°7^uotwendlg anzusehen ist. Es ist ohne

ik Aitlhi-ŝ geben, daß hier die Gewohnheit sehr
rm • unb  daß auch weitere Volksschichten sich

4 avsv-r̂ ue weniger sättigende und nur vhysiolo-
ünsckt^̂ ENde Kost gewöhnen würden. Aber sehr

vom volkswirtschaftlichen Standpunkte aus
Ter xUebergangszeit  nicht,

iviirßJ *- e unb  wichtigste Grund, den Gemüse-
ÄnnsJi ei 9er̂ ist der stets besondere und ab-
- ^Elichkê ^ "^ geschmack dieser Gemüse,sie in den verschiedensten Formen

ist et»' nr^ ?de aber die Zubereitung der Ge-
n Gebiet , auf dem unsere deutschen Haus-

V ^ cht viel lernen könnten. Es ist garr / clucu  Manien , vss i,r gar
de U "̂d zu betonen, daß einer der vielen

' llnsere« ^ . das Ueberwuchern des Fleischgenusses
unteren Stünden hervvrge-

ilich Tatsache ist, daß sehr viele Frauen,
»ehr x ste berufsmäßig selbst beschäftigt sind,

der Lage find , die so wertvollen Ge-
Kebina Wohlschmeckend zuzubereiten ; ein schlecht
diei« Subereitetes Gemüse ist allerdings eine
°l>o °i«" uer Weise zu empfehlen ist. Es liegt
in -weites Feld für die Krauenvereine
"lttitp«» ^ msen der Arbeiter- und Beamteii-
tVit P.Miezur Herstellung der mannigfachsten

Hrlfe billiger Gemüse zu verbreiten.
Prof . Dr. Carl Oppenheimer.
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^ Mannschaft der Ayesha.
Kämpfe gegen feindliche 'Araber,

h ^ rch WTB . wird gemeldet : Die Besatzung
tz' "Ayesha" (Landungskorps S . M. S „Em-
" do*" ^ März in dem arabischen Hafen Lidd

s . " Dschidda) angekommen, nachdem es ihr
a*, zum zweiten Male den englisch-franzü-

^achungsstreitkräften zu entgehen und den
langen Seeweg von Hodeida nach Lidd

unbemerkt vom Feinde znrückzulegen. Auf dem 2Lei-
termarsche zu Lande wurde sie von Araber «, die von
den Engländern bestochen waren , angegriffen . In
hartem dreitägigen Kampfe wurden die Angriffe der
RSnberbanden abgeschlagen, bis der Weg zur Hedschas-
bahn frei war . Leider hat die tapfere Schar hierbei
schwere Verluste erlitten . Ein Telegramm aus dem
türkischen Hauptquartier meldet uns , daß der Leut¬
nant zur See Roderich Schmidt, Matrose Rademacher
und Heizer Lauig gefallen sind, während einige Leute
der türkischen Begleitmannschaft, die Matrosen Mau¬
ritz und Koschinskh schwer und Matrose Witte leicht
verwundet wurden. Die Verwundeten befinden sich
in guter Pflege im Militärlazarett in Dschidda.

Die Mannschaft der „Ayesha", die mit so viel
Mut und Kühnheit die Reihe der Taten der „Em-
den"-Helden tzpiter fortsetzt, war bekanntlich mit ihrem
ersten Dreimaster „Ayesha" Anfang November von
der Cocosinsel Keeling abgesegelt, hatte dann einen
Hafen von Sumatra angelaufen und war schließlich
Anfang Februar — nach schier unglaublicher Fahrt
durch den Indischen Ozean und später durch den Gürtel
der wachenden feindlichen Geschwader — bei den tür¬
kischen Bundesgenossen in Hodeida eingetroffen.

Jetzt befinden sich die Wackeren in Dschidda, einer
Stadt am Roten Meere, mit Bahnverbindung nach
Mekka. Dieser berühmteste Wallfahrtsort der moham¬
medanischen Welt ist durch die Hedschasbahn und durch
die anschließende anatolische Bahn mit dem europäi¬
schen Eisenbahnnetz verbunden. Auf diesem Weqc
werden also hoffentlich die Helden der „Ayesha " in
nicht allzu ferner Zeit in der Heimat eintreffen.

Kriegschronik.
28. März . Girardmer, Calais und Dünkirchen wer¬

den von deutschen Flugzeugen mit Bomben be¬
legt . — Tauroggen wird im Sturrn genommen.
— Bei Krasnopol werden 1000 Russen gefarr-
gen, 5 Maschinengewehre erbeutet. — Russische
Angriffe im Ondavatale und Laborcza-Tale wer¬
den abgewiesen. In den übrigen Abschnitten der
Karpathenfront hartnäckige Kämpfe. — Deutsche
U-Boote versenken die englischen Dampfer „Fa-
laba " und „Aguila ".

29. März . Bei Krasnopol erleiden die Russen sehr
schwere Verluste. Etwa 3000 Mann gefangen , 1
Maschinengewehre, 1 Geschütz, mehrere Munitions¬
wagen erbeutet.

30. März . Erneute"französische Angriffe bei Pont -a-
Mousson und Regnieville werden unter schweren
Verlusten zurückgeschlagen. — Die bei Taurog¬
gen geschlagenen Russen gehen in Richtung Skaw-
dwilie zurück. — Fortdauer der schweren Kämpfe
in den Karpathen. — Das Kohlengebiet von Ereglj
«m Schwarzen Meer wird von den Russen be¬
schossen. Neun Segelbarken sinken, vier Häuser
werden beschädigt. — Deutsche U-Boote versenken
die englischen Dampfer „Flaminian " und „Crown
of Castile".

*1. März . Das Klosterhoek-Gehöft bei Dixmuiden wird
-. ^ setzt. — Uebergangsversuche der Russen über die

k̂ awka südlich Skierniewice scheitern. — Im Monat
Marz machte das deutsche Ostheer 55 800 Ge¬
fangene und erbeutete 9 Geschütze, 61 Maschinen¬
gewehre . — Seit dem 1. März nahmen die Oester-
reicher 40000 Russen gefangen. Sie erbeuteten
68 Maschinengewehre. - Fortdauer der Karpa¬
thenschlacht. — „U 28" hat in vier Tagen sieben
Dampfer versenkt. — Der Dampfer „Emma " aus
Le Havre wird durch ein U-Boot versenkt.

April . Zwischen Maas und Mosel finden heftige
Arttllerrekampfe statt. — Westlich des Priester-
wawes brechen französische Angriffe zusammen.
— Deutsche U-Boote versenken den englischen
Dampfer „Seven Seas " und drei Fischdampfer. -
Seit Kriegsbeginn haben wir 5510 Geschütze er-
beutet . — Zn deutschen Gefangenenlagern befin¬
den sich 812 808 Kriegsgefangene.

2* NA . Ein belgischer Versuch, das Klosterhoek-
Gehöft wreder zu nehmen, mißlingt . - Ein fran-
»osrscher Angriff auf die Höhen bei Nieder -Aspach
im Elsaß wird zurückgeschlagen. - In den Kar-
pathen und nordöstlich Czernowitz heftige Kämpfe.

Ein U-Boot versenkt den englischen Dampfer
.'Lockwood" und einen französischen Fischdampfer.

3. April . Drie Grachten südlich Dixmuiden wird von
deutschen Truppen besetzt. - Bei Augustowo und
tn den Karpathen werden russische Angriffe ab-
gewiesen . — Die türkische Flotte unternimmt einen
Iorstvß nach Odessa und versenkt zwei russische
Schiffe . Der türkische Kreuzer „Medjidie " gerät
auf eine Mine und sinkt. D,e Besatzung wird ge¬rettet.

4. Apr« . Belgische Angriffe werden bei Drie Grach¬
ten, französische Angriffe im Araonnerwald bet

Boureuilles und Pont -a-Mousson zurückgeschlagen.
— Ein russischer Angriff auf Mariampol wird
unter schweren Verlusten für den Feind abge¬
wiesen. — Der englische Dampfer „Olvine " und
der russische Segler „Hermes " werden von deut¬
schen Unterseebooten versenkt. — Erfolgloses Bom¬
bardement der Dardanellenforts durcb die eng¬
lisch-französische Flotte.

8. April . Französische Vorstöße bei AiUh und Apre-
mont sowie im Priesterwalde scheitern. — Feind¬
liche Flieger werfen auf Müllheim in Baden,
deutsche Flieger auf Belfort Bomben ab. — Starke
russische Stellungen im Laborcza-Tale werden vor
deutschen und österreichischen Truppen im Sturm ge¬
nommen. 5040 Russen werden gefangen genöni-
men. — Englisch-französische Truppen in Stärke
von 1800 Mann werden nach ihrer Landung an
der asiatischen Dardanellenküste von türkischen
Truppen vernichtet. — Deutsche Unterseeboote ver¬
senken die englischen Dampfer „City of Bremen"
und „Northlands " sowie den englischen Segler
„Acantha ".

April . Drie Grachten in Flandern wird wegen
starken feindlichen Artilleriefeuers wieder aufae-
geben. — Beginn heftiger feindlicher Durchbruchs¬
versuche zwischen Maas und Mosel . Sie scheitern
unter schweren Verlusten für die Franzosen . —
Die Karpathenschlacht dauert mit unverminderter
Heftigkeit an.

April . Die deutsche Admiralität gibt bekannt, daß
nach britischer Meldung „U 29" (Kapitän Otto
Weddigen) mit der ganzen Besatzung am 26.
März untergegangen sei. — Der Hilfskreuzer
„Prinz Eitel Friedrich" wird in Newport News
interniert . — Zwischen Maas und Mosel dauern
die verlustreichen Angriffe der Franzosen an. -
In den Karpathen werden feindliche Angriffe
überall abgeschlagen. — „U 10" vernichtet den
englrschen Fischdampfer „Acantha ". — Erneute
erfolglose Beschießung der Dardanellenforts durch
die Engländer und Franzosen.
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Der neue Mordprozeß Hamm.
Das Wiederaufnahmeverfahren vor dem Schwnraertchj

Elberfeld.
3! . Das vor sieben Jahren gefällte Urteil gegen

dre Witwe Hamm ist bekanntlich in der Zwischenzeit
hauftg rn der Presse angefochten worden . Auch im
Rerchstage hat man sich damit beschäftigt. Diese An¬
griffe erörtert der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor
Erreger, in seiner Anrede an die Geschworenen. „Frau
Hamm, führt er weiter aus , „steht nach meiner An-
stcht allen diesen Preßangriffen fern , und ich bitte
Sn -' sie ihr nicht in die Schuhe zu schieben. Ich werde
dre Verhandlung natürlich streng sachlich leiten und
alles Hinhalten , was mit der Sache Hamm nichts zu

Verteidiger Rechtsanwalt Wolfgang Heine erllärt,
daß einige Worte des Vorsitzenden so aufgefatzt wer¬
den könnten, als ob die Verteidigung im Interesse
homosexueller Kreise tätig sein könnte. Dies müsse
die Verterdigung energisch zurückweisen.

Die Vernehmung der Angeklagten.
Darauf beginnt die Vernehmung der Angeklagten.

Sie erklärt nochmals, daß sie vollkommen unschuldig
sei- Sie hat sich im Jahre 1903 verheiratet , der Ehe
sind zwei Kinder entsprossen. Frau Hamm erklärt, daß
ihr Mann ihr immer gut gesinnt war ; sie bestreitet,
daß das Verhältms zwischen ihnen ein gespanntes
gewesen sei. Aus Befragen des Vorsitzenden erklärt
ste weiter, daß später allerdings die Neigung ihres
Mannes zu ihr nicht mehr so innig gewesen sei. aber
»r war immer gut zu ihr.

Darauf folgen
die Zeugenvernehmungen.

Polizeikommissar Kutzi bekundet, daß die An-Sabe der Frau Hamm, es seien Einbrecher in der
svhnung gewesen, dadurch bestätigt worden fei, daß

man vor dem Fenster im Garten Fußspuren fand.
diar aus dem Fenster ein Blumentopf herunter¬

geworfen, außerdem fand man vor dem Haus im Gar-
ten einen blutbefleckten Rock, einen Hut , einen Stock
mit erserner Spitze, ein Messer und andere Dinge.
Die Ermittelungen führten aber nicht zur Aufklärung
der Sache. Es wurden verschiedene Personen verdäch-

darunter auch ein Knecht Schlieper , der mit der
Schwester der Frau Hamm ein Verhältnis gehabt
daben sollte, das nicht ohne Folgen geblieben sei. Diese
Schwester sollte auch mit dem verstorbenen Hamm Be¬
ziehungen gehabt haben, die gleichfalls nicht ohne
Folgen blieben. Vors. : Schlieper und die Emma
Meißmr , die Schwester der Angeklagten , haben unter
dem Eid bestritten, miteinander verkehrt zu haben;
nachher haben sie dies aber zugestanden und wur¬
den wegen Meineides bestraft. Zeuge Kutzi bekundet
weiter daß an einer Truhe , in der Hamm sein Geld
verwahrt hatte, auch Blutspuren waren ; es hatte den



Anschein , akS ob Hamm , nachdem er «rngefallen war,
sich zu der Truhe begab , um nachzusehen , ob das
Geld noch da war . Vors . : Und haben Sie daraus
Schlußfolgerungen gezogen ? Zeuge : Jawohl . Als der
Mörder in der Wohnung nach Gell » suchte , wurde
Hamm durch den Lärm wach , er überraschte ihn , er»
hielt dabei mit dem Stock einen Schlag über den Kops,
woraus sich die Blutstropfen erklären . Der Täter
versuchte dann zu entkommen , und der blutende Hamm
begab fich nach der Truhe , um zu sehen , ob etwas
gestohlen war . Vors . : Danach müßte also der Täter,
trotzdem er überrascht worden war , doch im Vor¬
zimmer zurückgeblieben sein . Zeuge : Jawohl , der Weg
aus dem Hause war ihm versperrt , denn an der
Treppe war eine Klappe zugefallen ; eine Zeugin hat
auch den Knall gehört.

Zeuge Polizeisergeant Wege bekundet , daß vor dem
Fenster Fußspuren waren , als ob jemand aus dem
Fenster herabgesprungen wäre . Der nächste Zeuge ist
Staatsanwalt Beseler . der 1908 die Anklage gegen
Frau Hamm vertreten hat.

Die Mutter des Ermordete «,
Witwe Hamm , erklärt sich bereit , gegen ihre Schwie¬
gertochter Zeugnis abzulegen . Sie bekundet , daß sie
kurz vor dem Morde aus dem Hause ihres Sohnes
weggezogen ist , weil sie sich nicht mit ihrer Schwieger¬
tochter vertragen konnte . Ihr Sohn hat sie auch
vor feiner Frau gewarnt und ihr einmal gesagt,
sie solle den Kaffee nicht trinken , es könne Gift darin
sein . Mein Sohn erbot sich auch , ihr 7000 Mark Al¬
tenteil zu geben , dann könne sie Weggehen und ich
bei ihm bleiben . Vors . : Weshalb haben sich die Ehe¬
leute nicht vertragen ? Zeugin : Es handelte sich immer
um Geld , sie wollte alles Geld haben . Vors . : Hat Ihr
Sohn immer eingeschlossen geschlafen ? Zeugin : Ja.
Ich kann auch nicht begreifen , daß er an dem Tage
nicht eingeschlossen gewesen sein soll . Vors . : Hatte
denn Ihr Sohn auch Streit mit den Knechten ? Zeugin:
Nein ; er war nie streitsüchtig . Bert . Heine : Eine
ganze Reihe von Zeugen stellen der Frau Hamm das
Zeugnis größten Fleißes und duldsamen Gemüts ihrem
Mann gegenüber aus . Vors . : Aber ebenso behauptet
eine große Anzahl Zeugen das Gegenteil . Entgegen
dem Einspruch der Verteidigung wird die Zeugin
Hamm vereidigt.

Die nächste Zeugin Frau Sprung ist
die Schwester des ermordeten Hamm.

Sie schildert das Verhältnis zwischen den Eheleuten
als ein unglückliches , da ihre Schwägerin sehr faul
gewesen sei . Auch diese Zeugin wurde einmal von
ihrem Bruder gewarnt , den Kaffee zu trinken , sie
hat ihn aber um des Friedens willen getrunken,
und es ist ihr nichts passiert . Das Gericht be¬
schließt , die Zeugin trotz des Einspruchs des Ver¬
teidigers zu vereidigen , schon mit Rücksicht darauf,
bog sie in der vorigen Verhandlung vereidigt wurde.

Darauf wurde die Verhandlung abgebrochen . Am
Freitag vormittag wurde sie fortgesetzt.

Der Vorsitzende wendet sich zunächst gegen einen
Bericht über den Prozeß in der „ Köln . Ztg .' , in
dem Angaben gemacht werden , daß das Eingreifen
eines jungen Berliner Referendars und jetzigen Rechts¬
anwalts Dr . Hetzers zur Wiederaufnahme des Verfah¬
rens geführt habe . Der Vorsitzende ordnet die La¬
dung des Dr . Hetzers an . r A M rBrlt

Verteidiger Rechtsanwalt Heine verlangt Aufklä¬
rung darüber , wie es komme , daß übereinstimmend
in der Elberfelder und auch in einem Teil der aus¬
wärtigen Presse die Ansprache des Vorsitzenden , in
der er sich gegen eine Stimmungsmache zugunsten
der Frau Hamm wandte , in einer Form gebracht wor¬
den sei , die wesentlich stärkere und schärfere Wen¬
dungen enthalte , als der Vorsitzende gebraucht habe.
Es seien da zwei Sätze gebracht worden , die der
Vorsitzende überhaupt nicht gesprochen habe . Es be¬
stehe die Gefahr einer Beeinflusiung der öffentlichen
Meinung zuungunsten der Frau Hamm durch diese
Veröffentlichung . Dem Verteidiger ist mitgeteilt wor-
den . daß die Elberfelder Zeitungen schon vor Be-

leenjammiTtg Werbung vervmmen haben , einen
größeren Raum für eine Rede ftei zu halten . Es
müsse aufgeklärt werden , wie die Zeitungen dazu
kommen , die Rede in einer Form zu veröffentlichen,
die sie nicht gehabt habe und die als Stimmungs¬
mache gegen Frau Hamm und zur Glorifizierung eines
früheren Beamten verwendet werden könnte.

des tzgVerhandlungen über ven Austausch
Personals bezwecken lediglich die HerM.,^ .^ _
übereinstimmenden Auslegung einzelner Besümw»?

Die Friedensgerüchte.
Keine Anbahnung von Friedens - oder Sonderfriedens-

Verhandlungen.
Die „Nordd . Allg . Ztg .- veröffentlicht in ihrer Sonn¬

tagsausgabe folgende halbamtliche Erklärung:
: : Bon verschiedenen Seiten hören wir , daß in Stadt

und Land Gerüchte über die Anbahnung von Friedens¬
verhandlungen in Umlauf gesetzt werden . Des Näheren
wird angedeutet , daß vorbereitende Schritte zur Herbeifüh-
rung eines Sonderfriedens mit England auf der Grund¬
lage gewisser englischer Wünsche und Forderungen im
Gange sein oder in Gang gebracht werden sollen . Kein
Urteilsfähiger kann daran denken , die für Deutschland
günstige Kriegslage zugunsten eines vorzeitigen Friedens¬
schlusses irgendeinem seiner Feinde preiszugeben . Nach
der vorläufig allein möglichen allgemeinen Umschreibung
des Kriegszieles , die der Reichskanzler in seinen Reden
gegeben hat , müssen wir j e d e n V o r t e i l d e r m i l i -
tärischen Lage benutzen,  um Sicherheit zu schaf¬
fen, daß keiner mehr wagen wird , unseren Frieden zu stö-
ren . Dabei muß es bleiben . Die Gerüchte über deutsche
Friedensneigungen sind gegenüber unserer u n v e r m i n -
derten Entschlossenheit zur Niederkäm-
pfuug der Gegner  törichte oder böswillige , auf je¬
de« Fall aber müßige Erfindungen.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Ei « nener Skandal in der französischen Armee.

: : Dem „ Berliner Lok .-Anz ." wird aus Genf ge-
mekdet : Die Anzeige eines Sergeanten in Cherbourg
führte zur Aufdeckung von Durchstechereien des Per¬
sonals der Militärintendantur mit Fleischlieseranten
des Heeres . Offiziere,  die zum Teil sehr bekann¬
te» Famalien angehören . Unteroffiziere und
Mannschaften , insgesamt 15 Personen,
vurden verhaftet.

Die Freilassung des französischen Hauptmanns
Pascal ans deutscher Gefangenschaft.

:t Der französische Hauptmann Pascal , Mrtglled
der französischen Kammer , ist kürzlich aus deutscher
Gefangenschaft entlassen worden . Dazu wird setzt von
deutscher amtlicher Seite folgendes mitgeteilt:

Seit Monaten schweben mit der ftanzösischen Re¬
gierung Verhandlungen über den Austausch sämt¬
licher Zivilgefangenen  sowie über die Frei¬
lassung des beiderseits zurückgehaltenen Sanitäts¬
personals.  Durch eine möglichst baldige Erledi¬
gung dieser Verhandlungen würde einer Reihe von
Klagen ein Ende gemacht , auch einem Gebote der
Menschlichkeit entsprochen werden . Aus diesem Grunde
ist dem Deputierten Pascal , der in Kriegsgefangen¬
schaft geraten und um die Erlaubnis zur Rückkehr ein-
zekommen war , nahegelegt worden , die Verhandlungen,
Är die er sich lebhaft interessierte , seinerseits nach
Kräften zu fördern ; seine Freilassung konnte unbe¬
denklich erfolgen , da er versprochen hatte , auf Grund
des ihm nach den ftanzösischen Bestimmungen zuste¬
henden Wahlrechts künftig lediglich sein Man¬
dat alsDeputierterauszuüben  und auf seine
weitere militärische Tätigkeit zu ver¬
zichten.

Uebrigens handelt es sich bei dem in Aussicht ge¬
nommenen Austausch von Zivilgefangenen aus¬
schließlich um Deutsche und Franzosen . Dre

meng,
n sollen nur joUhe r- lraffaren rn Betracht? ^ rhietet
die vor der Gefangeunahme begangen ^ ^ tötet«meng , vre vor oer ^ efange .inayme begangen ? ^ 7ztet«

den find und nicht schwere , gemeine Verbrecht ^ »zig  9HM»* * iqtreffen.
Entlastung von Engländern aus dem Ruhlebener 8

Die SSrttttfmraer Nachrichten " brachten vor Nie anDie „Hamburger Nachrichten - brachten vor einin-.,,
TS erlitt a  itfior Sn 3 hnrt

UOexeiUfUmmeuucu ^ uxueyuny tuigtmw , ^ INMrNilnTM .E r
der Genfer Konvention . Bei dem Strafaufschub - ««üerur
Soldaten sollen nur sülche Straftaten in Betracht? t« Ediere:
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gen eine Schilderung über das Auftreten von Engl̂ ?
die aus dem Lager in Ruhleben entlassen worden w-
im D-Zuge Berlin —Hamburg . Danach muß daz
nehmen dieser Leute als der Gipfel der Unverschz^
bezeichnet werden . Wenn die Vorgänge sich so abM
haben , wie sie in den „Hamburger Nachrichten - gesH.
werden , so können sie gar nicht scharf genug verurteilt
den . Indessen , man muß unterscheiden zwischen der,
lastung von Engländern und ihrem Benehmen u,
Eisenbahn . Es handelt sich, wie wir von zuständiger
erfahren , durchweg um Bankbeamte.  In England
finden sich die deutschen Bankbeamten auf fteiem '
Deshalb sind die demselben Beruf angehörenden E>„
der bei uns ebenso behandelt worden . Es liegt altVejJ « " '•* 7
Art Austausch vor . Ueber die Vorfälle auf der Eisend: Mießung r
aber ist sofort eine Untersuchung eingeleitet worden,» eben, ist, wir
noch nicht abgeschlossen ist. Mbl.- von

roß wro frei
Die Stärke der „Goeben ". Mchen An«

: : Der „Neuen Zürcher Ztg ." wird aus PetnA«, bei
gemeldet : In einer militärischen Betrachtung stellt> n  Vernngl

Menschen
„Rjetsch " fest, daß der Kreuzer „Goeben " trotz all«
den , die selbstverständlich jetzt ausgebeffert Word«,
eine Schnelligkeit von 2V Knoten in der Stunde best
viel , wie kein anderes Schiff im Schwarzen Meere.
Kreuzer „Goeben " ist nach der „Rjetsch " stärker als
ein russisches Panzerschiff im Schwarzen Meere , und
Kamps mit dem „Goeben " kann nur das ganze
Geschwader ausnehmen . Aus russischen autoritattven
sen wird mitgeteilt , daß die Verteidigung des Boss
nicht schlechter organisiert ist als die der Dardanellen.
Forcierung des Bosporus ist nach der Meinung
Obersten W . Michailowsky im „Rutzkoje Slow »-
möglich.
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Der österreichische Kriegsbericht.
: : W i e n , 24. AprU . Amtlich wird verlautbart:

den Karpathen stellenweise heftiger Geschützkamps. N»
schnitt de« Uszoker Paffes während des Tages verest
Vorstöße der Russen , die durchweg abgewiesen wnck

Nachtangriffe des Feindes entlang der Türkin
und westlich dieser scheiterten neuerdings unter
Verlusten des Gegners.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Der stellvertretende Ches des Generalstabes.

' » . Hoeser , Feldmarschalleutnant.

ierkomm
«hs gege

ie Kc
ü Fleuch u

Die bisherigen englischen Marineverlustr.
: : Die ^^ esamtverluste der englischen Marine

schließlich der Reserven und Freiwilligen vom Kriegs
bruch bis 3. März werden jetzt von amtlicher etwj
Seite wie folgt angegeben : Offiziere getötet 332, vc
det 61, vermißt 7, interniert 41, gefangen 11. An
schäften wurden getötet 4981 , verwundet 640, Vera«»'
interniert 1524 , gefangen 924 Mann.

Pulver und Gold.
koman aus dem Krieg « 1870—71 von Levin Schücking.

5) (Nachdruck verboten.)
„Es tut mir leid, - sagte der Herr , „daß meine Frage

über die Herkunst der Ulanen eine solche Unkunde verriet,
die Lachlust der Herren reizte . Ich bin wenigstens belehrt
worden , daß dieser Volksstamm neben seiner kriegerischen
Tüchtigkeit eine ausgezeichnete Schulbildung besitzt!
Sind Ihre Kameraden alle so gelehrt ?"

„Dafür kann ich nicht einstehen .- antwortete ich
lachend ; „möglich immerhin , daß einer oder der andere
von uns es noch bis zum Präsidenten einer gelehrten
Akademie bringt . Nur mich muß ich bescheiden davon aus¬
nehmen . Das einzige , was ich in der Gelehrsamkeit ge¬
leistet , ist eine ziemlich mühsam zusammengeschriebene
Doktordissertation !" _ .

„Ah . . . Sie sind Doktor ? Doktor — und . . . Unter¬
offizier ? Wie ist das möglich ? -

„Er ist Doktor Juris , Unteroffizier . Baron und Re¬
ferendar, - rief hier der „Possenreißer " aus ; „also ein
Mann vom Scheitel bis zu Sohle ganz das , was man
bei uns die allgemeine Wehrpflicht heißt , oder auch den
Kantischen kategorischen Imperativ , in seiner Beziehung
zu Vaterland , König und Zündnadelkarabiner . . ."

Die übrigen elf Paladine meiner Tafelrunde ver¬
standen natürlich von all diesem blühenden Unsinn wenig
genug , was sie jedoch nicht hinderte , wieder laut aufzu¬
lachen . Ich sah an der Miene des Franzosen , daß er mit
sich schwankte , ob er sich länger zum Mittelpunkt dieser
Heiterkeit hergeben solle oder besser tue , sich zurückzuziehen;
da ich aber wünschte , daß er bleibe , so schnitt ich dem
„Possenreißer - rasch das Wort ab , indem ich mich an den
alten Herrn mit der Frage wandte : „Sie sind der Er¬
zieher in diesem Hause ? -

„Wenn Sie eine Erklärung wünschen , weshalb ich die
Herrschaft vertrete , ich bin der Oheim dieser Dame , die
Sie vorhin sahen .- . r

„Der Eigentümer des Schlosses ist abwesend?
„Er ist tot ; Herr Kühn ist vor drei Jahren gestorben ."
„Er war ein Deutscher , der Herr Kühn ? "
„Ein Elsässer ; er hatte . . . wie nennen Sie das : des

ffines im Departement Oherrhe -n ; Cb ^ teon Giron ge-

diehörte ursprünglich seiner Fra « , meiner Schwester,
Französin ist."

„Und sie lebt hier , diese Dame ? Ich glaube , sie bei
unserer Ankunft auf dem Treppenperron wahrgenommen
zu haben ."

„Sie irren, " sagte der Herr . „Madame ist leideno,
sie ist gelähmt und kaum imstande , ihren Sessel zu ver¬
lassen. Das hat sie gezwungen , auch bei der Annäherung
der deutschen Truppen in diesem unbeschützten Hause zu
bleiben ."

„Sie hat sehr wohl daran getan, " fiel ich ein : „den
besten Schutz , den sie finden konnte , wird sie in unserer
Rücksichtnahme auf die Anwesenheit einer leidenden Dame
im Hause finden ."

Der Herr antwortete mit einer kleinen Verbeugung.
„Und jene schlankgewachsene junge Dame , die ich

sah ? "
„Ist Mademoiselle Kühn , die hier bei ihrer Mutter

zu deren Pflege geblieben ist."
„Ah — das ist sehr brav —"
„Daß sie ihre Pflicht erfüllt ? "
„Daß sie uns nicht fürchtet . . . aber freilich , wie sonie

sie auch, da sie im Grunde doch eine Deutsche ist? "
„Ah, " sagte lächelnd ihr Oheim , „Mademoiselle Kühn

würde das für kein Kompliment halten . Sie fühlt sich
sehr als Französin — sie ist in einem französischen Kloster
erzogen und sehr begeistert für Frankreich , sehr erbittert
gegen die Deutschen ."

„Und Sie, " fiel ich ein , „die Sie deutsch reden , also
auch wohl Deutschland ein wenig kennen , tun nichts , um
Ihre Damen unparteiischer denken zu lassen ? "

„Sollen Frauen unparteiisch denken ? "
„Legen Sie den Ton dabei auf das „Unparteiisch"

oder auf das „Denken " ? "
„Vielleicht, " antwortete er , an seinem Glase nippend

und lächelnd , „auf beide Worte !"
„Also wie Lessing sagt : „Eine Frau , die denkt, ist so

widerwärtig , wie ein Mann , der sich schminkt." Aber da
in Frankreich die Männer , wenn nicht sich, doch all ihr
Tun und Treiben sehr stark mit schönen Phrasen zu
schminken pflegen , so könnten die Frauen auch beginnen
zu denken !"

„Was sollte das helfen ? " sagte er . „Sie werden

immer so denken , wie ein persönliches Gefühl .
Erfahrung ihres Herzens es sie lehrt , und nichts wu
davon abbringen und „unparteiisch " denken lehren-

„Und lehrt Fräulein Kühn eine Erfahrung
Herzens , schlecht von den Deutschen zu denken?̂ _ .

Sein Schweigen mochte mir andeuten sollen,
eine indiskrete Frage sei ; ich fuhr um so rascher
„Ich sehe , es bleibt also nichts übrig , als daß w» -
scher, hier , wenn wir lange genug bleiben sollten, ^
Propaganda für uns und möglichst viel „moram °»
oberungen machen !" !

„Sie werden , wenn Sie auf letztere ausgey- ,
nicht mit Enceirrten und unüberwindlichen Aue
verschanzt finden, " sagte höflich der Franzose . ,

„Desto besser, " siel ich lachend ein , „denn dann t
hier unser Feldzug sich ganz in der Ruhe und ^ ti^
ziehen , welche Sie für Ihre kranke Dame wünschen
Sind Sie überzeugt , daß Ihre Franktireurs d» ,
nicht unterbrechen werden , vielleicht ^ nicht
schon? Ihre Sympathien werden auf seiten
' ' in , aber Sie werden selber nicht wünschen, * £
Haus dcr Schauplatz eines Ueberfalls und eines
werde . . . Würden wir von einer Ueberrnacb-t » ,
raschi und niedergehauen , so würden die Unsr«» ^
da sein , um uns zu rächen , und die nächsten
Folgen würden Chateau Giron treffen — es w«
stört , dem Erdboden gleichgemacht werden , man w
Bewohner . . ."

„Seien Sie darüber beruhigt, " siel der
mich mit offenbar sehr erschrockener Miene an *d>ä&«^
„Wir glauben nicht , daß Franktireurs in der
sollten solche auftauchen , so würde es nicht
können , ohne daß wir von ihrer Annäherungi „
und dann würden wir es als eine Pflicht 8**
unsere Gäste , betrachten , Sie zu warnen ." ■.*

„Nun , mehr verlange ich nicht, " versetzte ^
Herrn , der aufgestanden war , sich zu empfehlen,
reichend . in ei

Er nahm sie und verabschiedete sich mtt , bic 11
beugung gegen die Söhne des Ulanenstammes,
rend meiner Unterredung mit ihm stich unterein j
und lärmend unterhalten hatten . >

(Zortsetzunü

:: London
!■) Fren

abends
«en Tru

i!i«fs von ?!
eßung  i

l«Apparate
. ite. Aus
>dies nach

'i mit der
>sich ins

«ziehen, t
ebereinstin

'Front Mi«
sien Link
.von Y
' nördlic

Flugz
Paris,

Mchmittag
^ Gefechte^

don Dixm
'? Aoß Vi

>Feind
l es den <3
Ar Born
"]1otnetei

t -luckzugi
der Ri
Der sc

l?er ©egjj
A wobei
AM l.

.Mckendcr
^borgen

Fol
Tru

hfalls
l und
"erden
/ach P,
' von tn

' Undn

.Ach leb
%no
^ frsi

Exp,

?Ugek>li



»bk

:»,i

L>

k
rt:
M
t\

cbet

eines russischen MegerS auf einen
deutschen Lazarettzug

russischer Flieger , der am Bahnhof Soldau
!' ^ unqsbezirk Allenstein zwei Munitionszüge
Vieren wollte , traf einen haltenden Lazaratt-

itW t5  acht Verwundete und verletzte
^  Versonen.  Auf den Bahnhof warf der
»ans x?2  Boniben ; er führte fälschlich das

^che Fliegerabzeichen.
1,11  £ ic  Singapore enttommeneu Deutschen.

^ Der »Nieuwe Rotterdamsche Courant" veröffenl-
^ine Meldung, des „Sumatra-Bode", wonach vier
Ufo j>ie während des Aufruhrs in Singapore ent-
„ in Vadang eingetroffen sind, nämlich die Herren

'̂ bönberg, H- Jessen, I . Lauterbach und A. Peters.
Flüchtlinge wurden erwartet. Die Flüchtlinge be-

' ön Umstand, daß das Lager während des Auf-
icht mehr bewacht wurde, zum Entkommen. Sie

>lten daß das Essen schlecht und die allgemeine Ver-
,ina unzulänglich gewesen sei. Die Deutschen batten
bm Ausstand nichts zu tun gehabt.
wahre Erfolg des Zeppelinangriffs auf Hartlepool.
.. Zer Schaden, den die Zeppelin-Luftschiffe bei der
" ßuug von Westhartlepool in der Stadt angerichtet

ist, wie der Stockholmer Korrespondent des „Berl.
»'von einem Augenzeugen erfährt, außerordentlich

und stcht in keinem Verhältnis zu den offiziellen
scheu Angaben, sowohl was die Zerstörung der Ge-

^ wie auch die Verluste an Menschenleben anbetrifft,
wurde beispielsweise die Zahl der bei dieser Beschie-
gVerunglückten mit 60 angegeben, während tatsächlich
Menschen getötet wurden.

Kleine Kriegsuachrichten.
* In Berlin ist ein A u s l a n d s b u n d d e u t -
er Frauen  gegründet worden, dessen Ziel es
mit den im Ausland lebenden Deutschen, deren

sich auf 30 Millionen beläuft , persönliche ge-
östliche Beziehungen zu Pflegen, um die gegen-
ge Geschlossenheit aller Deutschen im In - und
nde zu einer dauernden zu gestalten.

»Wie das „Württembergische Militärverordnungs-
f meldet, hat Graf Zeppelin das Eiserne Kreuz
«kaffe erhalten.
* Im englischen Unterhause erklärte der Pre-

inister Asquith , ein neuer gemeinsamer
rifs von Heer und Flotte auf die Dar¬
eklen  würde unter Verantwortung der Regie-
vorgenommen.

* Ein Telegramm aus Kairo meldet, nicht Ge¬
ll v'Amaoe, sondern Srr Jan Hamilton sei der

ierkommandierend e des Expeditions-
irhs gegen die Dardanellen.
-

ie Kämpfe in Ost und West.
French und Joffre zu dem deutschen Sieg bei Ypern

zu sage« haben.
:: London, 24. April. (Meldung des Reuterschen Bu-
l)  French meldete gestern , daß der Feind am 22.

abends die französischenTruppen zur Linken der
'en Truppen, nahe bei Bixschote und Langemarck,

von Ypern angegriffen habe. Eine heftigeBe-
ung  war vorausgegangen , bei welcher der Feind

«Apparate zur Hervorbringung erstickenderGase
Pe. Aus der Menge der erzeugten Gase geht hervor,
dies nach einem vorbedachtenPlan und im Wider-

mit der Haager Konvention geschah. Die Franzosen
Asich infolge der Gase nach dem Kanal bei Bossinghe

Wehen, und wir waren gezwungen, unsere Linien
Mereinsttmmung mit der französischen zu ändern; un<
^Front blieb intakt, außer diesem Angriff auf unserer
“fei Linken fand ein solcher gegen die Laufgräben

von Ypern statt, wurde aber abgeschlagen; der
nördlich von Ypern dauert fort. Heute sind zwei
' Flugzeuge heruntergeschossen worden.
Paris , 24 . April . Der amtliche Bericht vom Frel-

lMchmittag lautet: Gestern abend fanden ziemlich leb-
'e Gefechte in Belgien statt. In der Yserschleife nörd-
,°°n Dixmuiden warfen belgische Truppen die gegen
'Mloß Vicogne gerichteten Angriffe zurück und brach-

Feind starke Verluste bei . Nördlich von Ypern ge¬
ben Deutschen, indem sie eine große Wenge er-

^ Bomben verwendeten, deren Wirkung bis aus
Kilometer hinter unserer Front verspürt wurde, «ns

sMzug in der Richtung des Yserkanals gegen Westen
der Richtung nach Ypern gegen Süden zu veran-

feindliche Angriff wurde unterbunden. Ein
*Gegenangriff gestaltete uns , Gelände wiederzuge-
’ >vobei wir zahlreiche Gefangene machten. — Der
Acht lautet: In Belgien hatte eine durch Bomben
maender Wirkung, deren sich die Deutschen bedien-
"vrgerufene Ueberrumpelung nördlich Ypern kein«
“̂ Folgen. Unser Gegenangriff, rechts von den

Truppen kräftig und links von belgischen Trnv-
«falls unterstützt, entwickelte sich erfolgreich. Di«

» und französischen Truppen gewannen Gelände
•'Aden zwischen Steenstraate und der Straße von
Jwd) Poelcapelle; unsere Verbündeten machten Ge-

^von pre; verschiedenen Regimentern.
)e Tauben über Amiens und LunevMe.
8 24. April. Eine Taube überflog Donnerstag

Ab warf zwei Bomben ab. 2 Personen wurden
i Flugzeug wurde durch französische Flugzeug«

lebhafte Kanonenangriffe vertrieben. — Nach
322 Ung des „Nouvelliste" überflogen mehrere Tau-
vai» »^Ühmorgens Luneville. Die Einwohner wur-
I Erplosionen von Fliegerbomben geweckt. Vier-
r«.^ lagstellen wurden festgestellt. Sieben Bomben

/Seblich Brandbomben. Schaden wurde nicht an-

Der Anterseebootkrieq.
finnischer Dampfer versenkt.

Stockholm wird gemeldet : Der finnische
-,Frack", der von Stockholm nach Abo unrer-

wurde in den finnischen Gewässern von
.sichen Unterseeboot in den Grund gebohrt.
°>er. der früher dänisch war. ist erst kürzlich

«•»»t einer finnischen Gesellschaft angerauft worden.
Der gesamte Dampferverkehr zwischen Schweden und
Finnland ist jetzt wieder eingestellt.

Versenkung eines englischen Fischdampfers.
:: Nach einer Kopenhagener Meldung aus Lon¬

don ist der englische Fischdampfer „Saint Lawrence"
von einem deutschen Unterseeboot in den Grund ge¬
schossen worden. Von der Besatzung sind sieben Mann
in Grimsbh eingetroffen, zwei Mann ertranken.

Lokales und Provinzielles.
Schierstein . Am Freitag Vormittag vergangener

Woche ist am Hafen die im vierten Jahre stehende Tochter
der Arbeiter» Philipp Bester von hier ertrunken. Da»
Kind war von der Kleinkinderschule, welche in der Nähe
des Hafens liegt, ans Wasser gegangen »nd fiel fast an
derselben Stelle, wo am vergangenen Dienstag da« Funk-
sche Kind ins Wasser gefallen, aber von einem Fischer ge¬
rettet wurde, in- Wasser und ertrank, bevor der Unfall be»
merkt war. Es wird unbedingt notwendig sein, eine Schutz¬
wehr dort anzubringen, um weiteren Unfällen vorzubeugen.
Der Vater des Kindes steht im Felde,,während die Mutter
durch Verrichtung von Arbeiten hinzu verdienen muß.

— Mit dem eiserne» Kreuz wurde ausgezeichnet der
Pioniergefreite und Predigtamttkandidat̂E r n st Schuster,
Sohn des Lehrers, Herrn Schuster in Schierstein.

Kriegshülfe . Es ist zurzeit eine irrige Meinung
verbreiiet, d-e ftin könnte, in vielen Familien An¬
laß z» B u u i u g zu .i' ten. Er h ß> nämlich, vom
l. Aput ab we d " d Unl--siükwngkn lonsenen des Krenes
dttrcfftnd Zuschüsse von Mützaylung an Familien, bereu
Ernährer im Felde stehen, und die besonders bedürftig er¬
scheinen, nicht mehr gezahlt. Dir Nachricht wollte un¬
gleich als Falschmeldung erscheinen. Fürs erste ist einte
Beihilfe während der jetzige» teueren Zeiten weit notwen¬
diger al« vor Monaten und es wäre eine große Härte,
wenn man da« bisher Gewährte den betreffenden Familien
von jetzt ab streichen wollte. Sodann rücken ständig neu«
Vaterland- Verteidiger ein, unter welche» sich ebensowohl
unterstützungsbedürftige Mieter befinden, als unter denen
der ersten Krieg-Wochen. Wollte man nun diesen versagen,
war man jenen gewährt hat, so wäre das eine große Un¬
gerechtigkeit. Wir haben u»« an maßgebender Stelle er¬
kundigt und folgenden Bescheid erhalten: ES ist als auf¬
fallende Tatsache erschienen, daß in einigen Orten des
Landkreise» die erwähnte Beihilfe der Kreises gar nicht
oder nur in vereinzelten Fällen in Anspruch genommen
worden ist, während andere Orte — höchstwahrscheinlich
in erster Linie die großen Vororte Wiesbaden» — in vielen
Fällen mit Unter̂ ützungSgesuchen an den Krei» herantraten.
Auf den ersten Augenblick mag es scheinen, al« seien in
einige« Orten die Kriegerfamilien äußerst zurückhaltend, in
andere« Orten aber ziemlich weitgehend im Fordern. Wenn
man aber die Sache im rechten Lichte beleuchtet, so sieht
es ganz anders aus. In den Vororten sitzen nämlich die
Mieter-Familien zu Hunderten, während in den abgelegenen,
rein ländlichen Gemeinden nur ganz vereinzelt Leute zur
Miere wohnen. Es gibt Orte, wo man noch nicht ein
halbe» Dutzend Mieter voifindet. Aus dieser Tatsache
ergibt sich die Nolwendigkeit, daß auch fernerhin di» Vororte
prozeniual am meisten Zuschuß erhalten müffen. Dir
Kommission, welche di, Angelegenheit nochmals ernstlich
prüfen soll, wird kaum zu einem wesentlich anderen Resul¬
tate kommen, als wie es seither gehandhabt worden ist.

Kindestrene . Im ferne« Rußland fiel am ersten
Weihnachistage der Landsturmmann August Ott au» Dotz¬
heim. Derselbe war sehr schwer verwundet und starb im
nächsten Feldlazarett am Morgen de« 26. Dezember. Mit
mehreren anderen Gefallenen kam er in ein gemeinsames
Grab. Die anderen wurden mit Uniform, er im Zelttuch
ringewickelt zur letzten Ruhe bestattet. Der Ort des Gra¬
bes wurde der Familie ganz genau « itgewilt. Der neun¬
zehnjährige Sohn machte sich auf, um die Leiche de« VaterS
heimzuholen. Er fand dar Grab und erhielt di» Erlaub¬
nis zur Beförderung der Leiche, und so wurde am gestrigen
Sonntag Rachmitiag unter großer Beteiligung die Leiche
»uf dem Dotzheimer Friedhof beigesetzt. (Im gleichen Gr-
fecht ist auch der Landsturmmann Ludwig Schreiner aus
Bierstadt am ersten WeihnachtStage gefallen.)

Residenz -Theater . R o se nmül l er und Finke.
Lustspiel in 5 Aufzügen von Carl Toepfer Gastspiel von C. W.
Büller. Man muß e« eigentlich als rin Glück bezeichnen—
selbst in dieser ernsten, schweren Zeit bleibt der Humor
Si -ger! Ein völlig ausverkauftes HauS und stürmische
Lachsalven bezeugen daS herzliche Wohlgefallen an einem
Lustspiel, das 1840 geschrieben, ältere Generationen erhei¬
terte, dem heutigen Geschmack aber — vor dem Kriege
— kaum entsprochen haben würde. Die Darstellung trug
alles dazu bei, einen durchschlagenden Erfolg zu erzielen.
Neben dem Gast als Timotheus Bloom machten sich die
Herren Hager, Miltner-Schönau, Bartak verdient — die
kleineren Rollen waren auffallend gut besetzt. Die Damen
Erler, Böhm . Glaeser und Agte taten trotz der unbequemen
Reifröcke ebenfalls ihr Bestes. M.W . S.

Zwei Liebesgabenmarder . Ein Posthelfer bei
der Bahnpost in Bebra, der vier Liebesgabenpakete entwen¬
det und ein solcher bei dem Postamt in Cassel, der einen
mit Zigaretten gefüllten Feldpostbrief auf die Seite gebracht,
wurden mit Rücksicht auf ihre verwerfliche niedrige Hand»
lungeweise zu neun bezw. sechs Monaren Gefängnis ver-
urieilt.

Niederlahnsteiu , 26. Apcil. Der bekannte Gast-
wirt, Metzgermeister und Holzhändler Schmidt  dahier ist
im Alter von 83 Jahren plötzlich gestorben.

Bo » der Rhön , 25. April. Der Landwirt Helfrich
in Dalherda hat zehn Söhne bei den Fahnen. Nunmehr
wurde bei der Musterung auch sein elfter Lohn ausgehoben.

Mommenheim , 26. April. Die Ehefrau de» Land¬
wirt« Windisch dahier̂ setzte der Milch erhebliche Mengen
Waffer zu und brachte sie in den Handel. DaS Schöffen¬
gericht Oppenheim nahm die Frau deshalb in eine Geld¬
strafe von 100 Mark.

Tagesbericht vom 85 April.
W. T. B.  Großes Hauptquartier , 25. April.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschanplatz.

Bei tzpern errangen wir weitere Erfolge . Das am
23. April eroberte Gelände nördlich von l^pern wurde
auch gestern gegen feindliche Angriffe behauptet . Weiter
östlich setzten wir unsere Angriffe fort, stürmten Ferme
5olaert , südwestlich von 5t . Julien , sowie die Orte 5t.
Julien und Lereffelaere und drangen siegreich gegen Gra-
fenstafel vor. Bei diesen Kämpfen wurden etwa 1000
Engländer gefangen genommen und mehrere Maschinen¬
gewehre erbeutet. Ein englischer Gegenangriff gegen
unsere 5tellung westlich von 5t . Julien wurde heute früh
unter schwersten Verlusten für den Feind zurückgeschlagen.

Westlich von kille wurde ein Angriffsversuch der
Engländer durch unser Feuer im Keime erstickt.

In den Argonnen schlugen wir nördlich von ke Fort
de Paris einen Angriff zweier französischer Bataillone ab.

Auf den Maashöhen , südwestlich Eombrer , erlitten
die Franzosen eine schwere Niederlage . Wir gingen hier
zum Angriff über und durchbrachen in einem Ansturm
mehrere hintereinander liege de französische kinien . Nächt¬
liche Versuche der Franzosen, uns das eroberte Gelände
wieder zu entreißen, scheiterten unter schweren Verlusten
für den Feind. 2* französische Offiziere, 1600 Mann und
17 Geschütze blieben bei diesen Kämpfen in unserer Hand.

Zwischen Maas und Mosel kam es sonst nur an ein¬
zelnen 5tellen unserer 5üdfront zu Nahkämpfen , die bei
Ailly noch nicht abgeschlossen sind. Im p)riesterwalde
mißglückte ein französischer Nachtangriff . — In den Vo¬
gesen behinderte auch gestern starker Nebel die Gefechts¬
tätigkeit.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage Im Osten ist unverändert.
Zwei schwächliche Angriffe der Russen westlich Licha-

now wurden abgewiesen.
Als Antwort für die Bombenabwürfe der Ruffen auf

die friedliche 5tadt Neidenburg wurde der Eisenbahnkno¬
tenpunkt Bjalystock von uns nochmals mit Bomben belegt.

Oberste Heeresleitung.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 86 . April.

W- T. B. Großes Hauptquartier , de« 2 « . April
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Dpern dauern die Kämpfe au . Auf dem

westlichen Kanalufer ist Lizaere , das die Fran¬
zose« wiedergewouneu zu habe « behaupten , iu
unserem Besitz. Auch östlich des Kanals wurde
das eroberte Gelände behauptet . Die Zahl der
eroberten Geschütze stieg auf 43 , worunter sich
nach wie vor die vier schweren englische « Ge¬
schütze befinden. Nordwestlich vo » Zouuebeke
setzten wir unsere Angriffe fort und machten da¬
bei mehr als 1000 Kanadier zu Gefangenen.
Die Gesamtzahl der Gefangene « erhöht sich da.
durch auf 3000 . Ein sonderbares Bölkergemisch
— Senegalueger , Engländer , Turkos , Inder
Franzosen , Kanadier , Znaveu und Algerier —
findet sich hier auf verhältnismäßig kleinem Rau¬
me zusammen.

In der Champagne schlugen wir nördlich von
Beau Sejour zwei französische Nachtangriffe ab.

Ans den Maashöheu machten unsere An¬
griffe gute Fortschritte . Mehrere Bergrücken
hintereinander bis zur Höhe westlich von Les
Ep arges wurden im Sturm genommen . Mehrere
hundert Feauzose « und einige Maschinengewehre
fielen iu unsere Hände.

Im Ailly -Walde scheiterte » feindliche Vor¬
stöße.

In den Bogeseu führte uuser Angriff zur
Wiedereroberung des Hartmaunsweiler Kopfes,
Die Siegesbeute unserer Truppest betrug hier
U Offiziere , 749 Franzosen , 6 Minenwerfer,
4 Maschinengewehre

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Einige schwache russische Nachtangriffe in der

Gegend nordwestlich vo « Ciechuow wurden ab-
gewieseu.

Die Lage ist unverändert.
^Oberste Heeresleitung'



Feldbrief-Rundschau.
Der Kaiser «nd sein Patenkind.

: : „Als Neuigkeit hätte ich noch zu melden, daß
ich beim letzten Besuch des Kaisers auf dem östlichen
Kriegsschauplätze auch dabei war . Jeder einzelne
Truppenteil stellte einen Unteroffizier und drei Mann,
und ich hatte die Ehre, der betreffende Unteroffizier
zu sein. Alles Nähere habt Ihr gewiß schon in der
Zeitung gelesen, und ich kann mir diese Schilderung
Wohl schenken. Interessant war das Gespräch unseres
Kaisers mit einem Gefreiten der Feldartitterie , der
etwa sechs Mann rechts von mir stand. Dieser Ge¬
freite ist ein Patenkind von S . M. Von den Offizieren
darauf aufmerksam gemacht, fragte ihn der Kaiser
nach dem Geburtsort , legte ihm in väterlicher Weise
die Hand auf die Schulter und sagte : „Wie war es
doch, warst du der siebente oder achte Junge ?" „Der
siebente, Majestät !" Dann fragte der Kaiser den Ge¬
freiten, wo er sich das Eiserne Kreuz verdient habe,
reichte ihm die Hand mit dem Wunsche, er möge es
sich Weiler gut gehen lassen. Nach einer Ansprache
verabschiedete er sich mit einem „Adieu, Kameraden !"
und fuhr mit dem Auto unter kräftigen Hurrarufen
weiter. Und so zuversichtlicĥ wie unser Landesvater
war, sind auch noch alle seine Söhne . Auch unsere
Feinde werden bald erkennen müssen, daß der Sieg
nur unser sein kann."

*

Die Behandlung deutscher Kriegsgefangener in
Frankreich.

„Da rch heute gerade Gelegenheit habe, einen
Brief zu schreiben, der nicht in französische Hände
kommt, will ich euch mitteilen , wie es mir hier in der
Kriegsgefangenschaft geht. Drei Tage wurden wir
durch Frankreich mit der Eisenbahn geführt. Aus
dieser Fahrt wurde mir und einem andern der Rock
gewaltsam abgerissen, und man durfte sich nicht am
Wagenfenster sehen lassen, sonst war man nicht sicher
vor Steinen . Sonntag . 24. Äug. 1914, kamen wir
„in Le Puh an, aber da ging 's erst recht los. So

wurden wir vegietter vis zum „^ aravres". Des
Morgens V?5 Uhr gibt es Kaffee, jeder erhält eine
Tasse (der so „dick" ist, daß man ihn beinahe vom
Wasser nicht unterscheiden kann), um 10 Uhr Wasser
und Brot , das ist die „Suppe ", und ein Stück Fleisch,
so groß wie eine Walnuß , und abends dieselbe„Suppe"
ohne Fleisch. Am Tage gibt's ein halbes Brot , so
groß wie bei uns die 25-Pfennig -Brote . Von dieser
Kost kann keiner leben, wenn er nichts aus der Hei¬
mat bekommt. Ich habe mir in der ersten Zeit immer
für 30 Pf . Brot gekauft, aber das genügte nicht.
Es wird jeden Tag schlimmer. Mein Bett ist ein Ze¬
mentboden mit 7 Zentimeter Stroh . Zwei Decken ha¬
ben wir von den Franzosen erhalten und eine gekauft.
Dazu können wir nicht schlafen vor Ungeziefer. Das
ist etwas Schreckliches. Ärbeit haben wir nicht viel,
Stubendienst und Hofdienst."

TLyem und Ernst.
kk Die Antiakkoholbcwegungin Amerika. Bekannt¬

lich zieht die Bewegung gegen den Alkohol in den
Vereinigten Staaten immer größere Kreise. In eini¬
gen Staaten ist bereits seit längerer Zeit jeder Alkohol-
verkaus gesetzlich verboten. Nun ist auch Kalifornien
in die Reihe der „trockenen" Staaten eingetreten, sehr
zum Mißvergnügen des dortigen ausgedehnten Wein¬
handels und der trinkfesten Bürger , die wenig Freude
an der „Prohibition " der alkoholischen Getränke ha¬
ben. Es ist jetzt in der Tat ein Wagnis , im Speisewa¬
gen quer durch den amerikanischenKontinent zu gon¬
deln. Man läßt sich eine kleine Weile im Pullman-
Wagen schütteln, dann bekommt man Durst und spa¬
ziert freundlich in die „dining ear", nimmt in einem
behaglichen Ledersessel Platz und bestellt eine Flasche
Bier oder Wein. Sofort blickt dich der eben noch so
dienstfertige Ga vis voller Verachtung an, und seinen
Lippen entrinnt ;>>*> das Geständnis : „Bedaure sehr,
mein Herr ; wir > - soeben durch einen „State of
Prohibition", geistige b etränke kann ich Ihnen erst
von nachmittag Vs2 Uhr an servieren." Der Reisende

Bekanntmachung.
Die Bezugsvereinigungder deutschen Landwirte in

Berlin, zu deren Gunsten die im Handel befindlichen Futter¬
mittel beschlagnahmt worden sind, hat ihre Tätigkeit der
Futtermitielverteilung nunmehr ausgenommen.

Die Verteilung erfolgt seitens der Bezugsvereinigung
nur an die Kommunalverbände(Kreise).

Mit dem Bezüge und der Verteilung der für die Land-
wirte und Tierhalter des Kreises notwendigen Futterstoffe
hat der Königliche Landrat die Landwirtschaftliche Central-
darlehnSkasse in Frankfurt a. M. beauftragt.

Damil ausreichende Mengen von Futterstoffen bezogen
bezw. bei der Bezugsvereinigung gesichert und ihre zweck¬
entsprechende Zuweisung erfolgen kann, ist unter Benutzung
von Formularen eine Erhebung über die Größe des Vieh¬
standes, die Vorräte und den Bedarf an Futterstoffen für
die Zeit bis Oktober dieses Jahres anzustellen.

Jedem Landwirt und bezw. Tierhalter wird ein Er-
hebungsformular über die Größe des Viehbestandes und
der Vorräte uud den Bedarf an Futterstoffen mit der Auf¬
forderung zugestellt, die Formulare auszufüllen und solche
spätestens znm 28. April cr. auf der Bürgermeisterei hier-
felbst abzuliefern. >

Die Landwirte und Tierhalter werden zugleich darauf ?
bingewiefen, daß die Lieferung von Twtternimiii für die i
Zukunft nur auf Grund der avgegevenen-Anmeldungen
erfolgen wird und daß alle Trüberen Gestellungen durch
diese Sedarfrfeststellungen dlnfälllg werden, auch ver¬
spätet eingehend- Gestellungen oder unvollkommen aus«
gefüllte Gnmeldungen keinerlei Zuspruch auf Gerüchßch-
tlgung haben.

Bi er stabt , den 23. April 1915. j*
Der Bürgermeister: H ofmann.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf eine zu meiner Kenntnis gckangte

Verschiedenartige Auffassung hinsichtlich der Sirafba feit
Von Zuwiderhandlungeng°gen das Gesetz Vom4 August
1914, betreffend Höchstpreise für den Handel mit Nahrungs-
m tteln usw. Welse ich hierdurch besonders auf den § 6
Ziffer 1 und 2 der neuen Fassung des Höchstpreisgesetz-s
vom 17. Dezember 1914 (R-ghrungs-AmtSblatt©eite 550)
hin, wonach nicht nur der, welcher die festgesetzten Höchst¬
preise überschreitet, sondern auch der bestraft wird, w:r
einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auffordect,
durch den die Höchstpreise überschritten werden, oder sich
zu einem solchen Vertrage erbietet. Die Uebereinstimmung
zwischen Verkäufer und Käufer über einen die Höchstpreise
übersteigenden Kaufpreis schließt also die Strafbarkeit für
einen oder den anderen Teil keinesfalls aus. >

Da diese Bestimmung, namentlich beim Kartoffeloer¬
kauf der Produzenten an Händler z. Zt . nicht überall be¬
achtet zu werden scheinen, ersuche ich, sie nochmals allgemein
bekamst zu machen.

Die vorstehende Verfügung bringe ich im Anschluffe
an meine Bekanntmachung, betreffend Höchstpreise für
Speisekartoffcln, vom 13. ds. Mts . in Nr. 44 des Kreis¬
blattes. zur allgemeinen Kenntnis.

Zur Beseitigung bestehender Zweifel über den Begriff
„Saaikartoffel" mache ich darauf aufmerksam, daß nach der
Bundesratsverordnungvom 31. März 1915 — R. G. Bl.
S . 202 — als Saatkartoffeln nur Kartoffeln verkauft
werden dürfen, die aus Saatgutwirtschaften stammen, die
von der deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft oder von
landwirtschaftlichen amtlichen Vertretungen anerkannt sind.
UebrigenS gelten vom 26. ds. MtS. ab die festgesetzten
Höchstpreise auch für Saalkartoffeln.

Wiesbaden,  den 17. April 1915.
Der Königliche Landrat : vonHeimburg . !.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 380 Abs. 2 des WaffergefetzeS vom

7. April 1913 (G.-S . S . 53) und gemäß 8 16 der Aus-
sührungsanweisung IV zum Wasfergesetz weise ich darauf
hin, daß ein Recht, einen Wasserlauf in einer der im 8 46
bezeichneten Arten zu benutzen(vergleiche auch8 379 da¬
selbst). mit Ablauf von 10 Jahren nach dem Inkrafttreten
des Wassergesetzks, d. i. am 1. April 1924, erlischt, wenn
nicht vorher seine Eintragung in das Wasferbuch beantragt
ist. Auf Rechte, die im Grundbuch eingetragen sind, ist
diese Vorschrift nicht anzuwenden. Der Antrag kann nach
8 186 Abs. 1 bei der Unterzeichneten Waffe, buchbebörde,
oder bei der zuständigen Wasferpolizeibehörde(8 342) schrift¬
lich oder zu Protokoll gestellt werden.

Wiesbaden,  den 29. März 1915.
Namens des Bezirksausschuffes

(Wasferbuchbehörde).
Der Vorsitzende.
I . V.: Menzel.

Danksagung.
Für die überaus wohltuende Teilnahme

bei dem Heimgange unseres teuren Entschla¬
fenen , für den erhebenden Grabgesang des
Männergesangvereins „Frohsinn “ und beson¬
ders für die überaus zahlreichen Blumenspen¬
den und Beileidsbezeugungen sagen tiegge¬
fühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Ludwig Mayer,
Familie Emil Mayer,
Familie Karl Schild.
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J ÔtÔ ^IOtl somiroMlber
Erste Mainzer Postkarten -Zentrale

nur  Schusterstr .28 M AINZ  nur Schusterstr.28
Einziges und ältestes Geschäft am Platze.

Anfertigung von Gewerbe-Legitimations - und Reise¬
pass-Bilder in sofortiger Ausführung.

12 Foto’s Mk. 1.— 12 Foto’s 50 Pfg.
12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 260

Lieferung innerhalb 24 Stunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Fehl

i —=  gemachten Aufnahmen . . - ■■. =
Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Mist.
2—3 Wagen zu verkaufen.
Bierstadt. Taunusstr. 28.

A . Seid . [355

’Gartenarbeiter
I sucht Gärtnerei Hirsch,
! Bierstadl, Aukamm. [359

knickt zusammen, und der Kellner fährt st«
fort : „Vielleicht ein „grape juice" gefällig^

„Grape juice" ist nämlich das Tafela-h,
Präsidenten Wilson und des Staatssekretärs£
märtigen Amte Bryan . Der letztere führt i»*,
Haufe' überhaupt keinen Alkohol, auch K
wenn er fremde Diplomaten zu Gast hat. »Sh
geladenen müssen mit Limonade oder eben
juice" vorlieb nehmen. Und wenn er irgendB"den ist, dann läßt er zwar die anderenjten Weine trinken : er selber aber entM , '
geistigen Getränke vollkommen.

Das gab kürzlich einmal bei einem
Bankett eine drollige Szene. Bryan sollte"
eine Rede halten . Er tat dies auch, und als»
Schluß seines „speech" gelangt war und öett
ausdringen wollte , reichte ihm einer seiner'
eine wohlgesüllte Schale mit Sekt. Bryan
nichts; aber — wie sagt schon Schiller?

„Ehret die Frauen ! Sie flechten und stebw
Irdische Rosen ins himmlische Leben .

oder umgekehrt. Die treue Gattin wachte. nU]
eine Katze, die ihre Jungen bewacht, stürzte Sj
den Gatten , der gerade die Schale zum Munde'
und schrie ihm zu : „Was machst du ?" Und&
Lipp' und Kelchesrand schob sich die zarte U
Hand. Die Schale mit Sekt ward wieder °
Tisch gesetzt.

SfeckenpfenM
Ä feste Ldigfimskii-Seii -_

von Bergmann & Co ., Radebeul , für zirto, w«j)t tu*
md blendend schönen leint , & Stück 50 Überall zu htb«,|
. .. . -- '

Mainz. ■ ■im

Neu eröffnet! Neu eröffm

Pilsner Bierstul
Inselstr . 5, früh. Restaurant Schepp-

■ ■ ■
Ausschank v. Orig.-Pilsner Bier v.I

Münchener Weihenstephan -Brän.j
Reichhaltige Frühstücks- und Abendka

in«

Hüte, Mützen, Schii
Herren- «nd Kuaben-Neuheite«
in großer Auswahl kauft man gut
- und billig im - ; .
. . Hnt- «nd Mützen-Geschäft

von ijj

Jean Nix , Wiesbaden, Meichstra^
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dotzheim, Haltest.Hel

Eigene Werkstätte und Mützenmacher.

eoeee @«ee®e@eee<
Ihr

eigener Scdadei
is es , wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen. ::

Schuhhaus  D ( U$I
FWiesbaden , Bleichstrasse

E neben Hotel Tater Rhein-

Maus- und Grundbesitzen
Bierstadt.

Telef.6016 Geschäftsstelle : Bliunenstr. 2».

Zu vermieten sind Wohl ^
von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —®"^

Zu verkaufen
sind verschiedene Billen , Geschäfts-
Häuser, Bauplätze und Grundstücke in alle. W

Die Geschiistsste»
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